
^ KÄE ^ E,
r-̂ -M "Ä-xME Erzähler vom Schwarzwald .

Lrsüisi ^ l
sli gllen Mrkiggöir.

WvMvmsnt
ill äer LisSlvlertelMi'l- U. l.3S I,

mongii . 45 er. ß
Sei gllea württ. kostsiiLtgltell
unci kolsn Im vrts- u . lislkös!'-
orlsvsrköür vlsrtölj. U. 1.35 ,
imsserüglö clessgiöeii L?. l.3S,

kierii LsstellgM 2<r Ag .
Leleioil Nr. 41.

Amtsblatt für die LtadL Mldbad . ^
verkündigungsblatt , i

der rigl . Forstämler Wildbad , Meistern.
Enzklösterle rc.

während der Saison mit

amtl . Lremdenliste .

Insersts nur 8 Kg.
öllsioSiüge 10 Kg. , als klein-

spältigö 6grmoluirsilö.
«SKMMöN IS Kg. rlig

kelitteile .
Lei MüsiäoliiligM eiltspr.

ksöstt.
f^oullsmenis

nnli UsvsreinkAitt.
lelegrsmm-Läresse :

örkiissi 'rioslüer l/Silclkgcl.

-zr . S1 .

MiLLelstandsförderung.
„ Ter Gewerlverein "

, das Zentralorgan und Kor¬
respondenzblatt des Verbandes der Deutschen Gewerkver-
einc, bringt folgenden beachtenswerten Artikel :

Wer die wirtschaftliche Entwicklung der letzten Jahr¬
zehnte aufmerksamen Blickes verfolgt , wird sich der Er¬
kenntnis nicht verschließen können, daß die Konzentra¬
tion es ist , welche dem wirtschaftlichen Geschehen unserer
Zeit das Gepräge verleiht . Diese Konzentration aus al¬
len Gebieten hat ihre Wirkung vornehmlich auf die Ge¬
staltung der Produktion ausgeübt und zu der ĉ chluß-
solgerung Veranlassung gegeben, daß nur der Großbe¬
trieb in Zukunft rentabel sein werde, Kleinbetrieb nick»
Handwerk 'dagegen dem Untergang geweiht seien . In¬
dessen dies Todesurteil über das Handwerk ist nicht voll¬
zogen worden , und es steht heute fest — die kürzlich
veröffentlichten Untersuchungen des Halleschen National¬
ökonomen Conrad bestätigen es auch zahlenmäßig —,
daß das Handwerk nicht zurückgeht , geschweige denn
dem Untergang geweiht ist .

Der Grund dafür ist leicht einzusehen : Auch die
Konzentration ist in ihrer Entwicklungsmöglichkeit be¬
grenzt , es gibt eine Grenze , von wo ab die Unkosten
(z . B . durch Kontrollmaßregeln u . dgl . ) stärker lvach-
sen als die aus der Konzentration fließenden Vorteile .
Und es hat den Anschein, als ob man vielfach an dieser
wirtschaftlichen Grenze schon angelangt sei, zumal recht
häufig , namentlich bei Fusionierungen , der in den Groß¬
betrieb ausgehende kleinere Betrieb zu einem so hohen
Preise übernommen wird , daß jeder Gewinn schon für
Jahre hinaus eskomptiert erscheint. Ferner aber hatte
man , als man dem Handwerk die Zukunft absprach, ver¬
gessen , daß die Vorzüge des Handwerksbetriebs in dem
persönlichen Moment , in der Person des Hand¬
werkers , seinen persönlichen Leistungen und Eigenschaf¬
ten beruhen , die der Großbetrieb nicht ohne weiteres zu
ersetzen vermag . Schließlich aber hat der Handwerker
und Kleingewerbetreibende gegenüber den Gefahren aus
der Konzentration ja auch seinerseits die Möglichkeit
des Zusammenschlusses — wenn auch frellich in
anderen Formen als der Großbetrieb .

Hat 'es sonach mit dem Untergang des Handwerks!
noch gute Weich so wird man doch auch andererseits ,
nicht in Wrede stellen dürfen , daß vielfach die wirt -
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( aß dich von den Ungewittern
Dieses Lebens nicht verbittern !
Bald auf neu erstandnen Blüten
wird die Flüblingssonne zittern.

Heinrich Leuthold .

„Gipfelstürmer ."
. Roman von Carl Conte Scapinelli .

tts , ( Nachdruck verboten .!
(Fortsetzung.)

Uebermütig meinte Panigl noch : „ Heut nachmittags
sehen wir uns ja beim Stundengeben, " dann eilte er
weiter, sich über Marieles spröde Art weiter keine Sor¬
gen machend. In Eilschritten stürmte er der Pinakothek zu
!vnd bald beschäftigten ihn wieder vollends seine Pläne ,
wie er so dahinellte , wurden ihm auch manche Einzel¬
heiten seiner Entwürfe zur Preiskonkurrenz klar . In
der Pinakothek angekommen, durchschritt er rasch die Säle
der alten Deutschen und machte erst, zu denen der Italiener
halt . Hier warf er sich,auf eine der Ruhebänke und
starrte unverwandt , als wollte er all diese mächtigen
Farben, den ganzen Schwung der Linien für immer in
sich .aufnehmen .

Und wie er so ,das Größte sah, tvas die Kunst im
Laufe der Jahrhunderte geschaffen , wurde er kleinmütig ,
und sein ganzes Können kam ihm klein und nichtig vor .
Dann begann er ,im Geiste das festzuhalten , was ihm
gerade für sich wertvoll erschien, und plötzlich holte er
Ms seiner Tasche ein S -kiMnbuch hervor und begann
dies und jenes mit raschen Zügen zu skizzieren, sch die
Grundzüge einer genialen Komposition zu markieren , aber
es 'litt ihn nicht lange vor einem Bilde . Er wollte weiter
durch die Säle gehen und sich irgend ein Bild aussuchen,
lMr dann um die Erlaubnis einzukommen , es kopieren
M dürfen .

Fast in jedem Saale saßen Maler und Malerinnen
vor ihren Staffeleien , ohne den Mick von dem Kunst¬

werk zu tuenden, das sie kopierten, unbekümmert um die
neugierigen Passanten , die sich mehr um die Stasfeleien
der Dasitzenden , als um die Werke an den Wänden dräng¬
ten . Er selbst hatte an den Arbeiteil seiner Kollegen und
Kolleginnen plötzlich ein warmes Interesse und sah so
manchem Aber die Schulter , wie er der schwierigen Auf¬
gabe Herr würde . Er hatte ja selbst in Wien im kunst -
historischen Museum manche Woche kopiert, aber er hatte
ja chese Arbeit immer als einen Nebenverdienst , niemals
aber ftls eine Bereicherung seines technischen Könnens auf¬
gefaßt . Wie die Klassiker in der Schule , so wurden einem
die alten Meister täglich verleidet . Nur das Tote , nie
das Lebendige, Ewigwährende in der Kunst hatte er an
ihnen gesehen.

Wie .er sich so ganz diesen neuen Eindrücken hin¬
gab, . die ein paar Worte Lenbächs in ihm plötzlich zum
Leben .erweckt, fuhr er jäh aus seinem Träumen auf ,
da er wieder die groß gewachsene Gestalt einer Dame an
ihm vorbeikommen sah, die ihn schon gestern so jäh er¬
schreckt hatte .

Nun bestand kein Zweifel mehr , seine Wiener pol¬
nische Gräfin war in München und trieb sich hier eben¬
falls .in den Tempeln der Kunst herum , doch ehe er
viel überlegen konnte, stand sie auch schon vor ihm und
ohne pin Wort zu sprechen, streckte sie ihm ihre schlanke,
behandschuhte Rechte hin . Einen Augenblick war er so
starr , daß er zögerte, sie zu ergreifen , dann aber traf
ihn einer ihrer koketten , verführerischen Blicke , und be¬
zwungen schon , faßte er nach ihrer Hand .

Gräfin Sidonie Wishinska mochte in den vierziger
Jahren stehen , ihr Wuchs war Wank , das dunkle Schwarz
ihrer Haare noch- echt und ihre grauen Augensterne leuch¬
teten noch recht ansehnlich aus den etwas verfetteten Au¬
genlidern über die etwas schlaff gewordenen Wangen , die
aber eine Puderschlicht poch immer glatt erscheinen ließ.
In jungen Jahren mochte sie wohl beim Theater ge¬
wesen sein und sich dort als verwöhnte Diva einen rei¬
chen Grasen geholt haben , dessen Vermögen sie nach sei¬
nem Tode in den Stand setzte, nach ihren Passionen und
Launen zu leben . Und eine ihrer Hauptpassionen war
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schriftliche Lage der Kleingewerbetreibenden recht un¬
günstig ist, aber man wird gleichzeitig hinznsügen müs¬
sen , daß die „Notlage des Mittelstandes " schlimmer ist
als die wirtschaftlichen Verhältnisse es an sich notwen¬
dig Machen. Die Ursache für diese ungünstige Lage hat
zum nicht geringsten Teile ihren Grund in einem Ver¬
schulden der Kleingewerbetreibenden selbst !
Es wäre unklug , sich einer Täuschung darüber hinzuge¬
ben, daß die Kleingewerbetreibenden aus beiden Wegen,
ans denen die Konkurrenzfähigkeit mit dem Großbetrieb
zu erreichen ist : dem Wege der Aus ge st altung der
Einzelunternehmung zu Musterbetrieben in Or¬
ganisation und Leistung und dem Wege des genossen¬
schaftlichen Zusammenschlusses von Unternehmun¬
gen gleicher Art nicht merkbar vorgeschritten sind !

Es ist eine Binsenwahrheit , daß auch der hand¬
werksmäßig organisierte Betrieb nach geschäftlichen
Grundsätzen geleitet werden muß : es ist aber auch
eine Binsenwahrheit , daß ein großer Teil unserer Hand¬
werker nicht kalkulatorischzu rechnen versteht, und
es ist eine Binsenwahrheit daß es sich um die Buch¬
führung der Handwerker noch vielfach schlecht bestellt
ist . Glaubt aber jemand , daß es nröglich sei, ohne sorg¬
fältige Kalkulation und ohne jährliche Bilanzziehung ein
Unternehmen geschäftsmäßig zu leiten ? Es ist heute
allseitig anerkannt und auch kürzlich im preußischen Aü-
geordnetenhause anläßlich der Besprechung des Handels -

nnd Gewerbeetats aus der rechten wie auf der linken
Seite hervorgehoben worden , daß die Behörden bei der
Vergebung staatlicher Arbeiten den Handwerkern gegenüber
ein großes Entgegenkommen zeigen . Wenn aber un¬
längst der preußische Kriegsminister seststellen nmßte ,
daß man keine guten Erfahrungen dabei gemacht habe,
so haben diese ihren Grund zweifellos in den Mängeln ,
die die Kleinbetriebe vielfach noch rufweisen . Eine Mit -
telstandsförderung , die nachhaltig wirken will , wird da¬
her in erster Linie hier den Hebel ansetzen und dem
Handwerker nachdrücklichist vor Angen führen müssen,
daß er zunächst seinen Betrieb in Leitung
und Leistung mustergültig aus g est alte . n.
muß , wenn es besser wer den soll !

Frellich ist damit erst der eine Schritt getan . Auch
dem besten Meister wird es vielfach, z . B . namentlich
bei größeren staatlichen Submissionen , nicht möglich sein,
für sich allein bewerbend aufzutreten und für sich allein
alle gestellten Bedingungen zu erfüllen . Es darf des¬

halb bei dem einen Schritt nicht bleiben : „ Was du nicht
für dich allein vermagst , dazu verbinde dich mit an¬
deren , die das gleiche wollen "

, dies Wort Schulze-De-
litzsch' s , des Vaters ' des Genossenschaftswesens , ist der
Weg, der mit dem zweiten Schritt betreten werden muß .
Wie für den Großbetrieb die Zentralisation des
Kapitals das Zaubermittel für ungeahnte Möglich¬
keiten geworden ist , so fst für die Kleinbetriebe die Zu -
sammensassungder Personen das entsprechende
Mittel . Wie dort die Wirtschaftsform für die Zu¬
sammenfassung die Kapitalgesellschaft , vornehmlich die
Aktiengesellschaft ist, so ist es hier die Personalgcsell -
schaft , die Genossenschaft .

Wie aber steht es mit dem genossenschaftlichen Zu¬
sammenschluß der Handwerker ? Leider muß die Antwort
hier ebenso negativ aussallen wie bezüglich der geschäfts¬
mäßigen Ausgestaltung des einzelnen Betriebes . Ter
Handwerker hat den Wert der genossenschaftlichen Or¬
ganisation noch nicht genügend erkannt . Man mag diese
Tatsache bedauern oder nicht, sie besteht jedenfalls . Ter
Grund dafür liegt zunächst in einem Moment , das viel¬
fach in seiner Bedeutuitg als Hemmschuh der Hand -
werkergenossenschaftsbewegung unterschätzt wird : es ist der
Konkurrenzneid . Dem Handwerker ist nur sehr
schwer klar zu machen, daß die Förderung , die die Ge¬
nossenschaft seinem Kollegen im Fach angedeihen läßt ,
nicht notwendig seine eigene Schädigung bedeutet, daß
sie vielmehr dem Ganzen und damit auch dem einzel¬
nen zugute kommt. Charakteristisch dafür ist der Brief
eines Handwerksmeisters , den der Abgeordnete Dr . Crü -
ger-Hagen im Wgeordnetenhause bei der schon erwähn¬
ten Beratung des Handels - und Gewerbeetats verlas und
der ergab , daß in einer Stadt Mitteldeutschlands die
Handwerker petitionierten , der Magistrat möge die ge-
genossenschastlich zusammengeschlossenen Handwerker bei
den Submissionen nicht berücksichtigen!

Das mangelnde Verständnis der Handwerker für die
Genossenschaften hat aber auch noch einen weiteren Grund ,
und der ist — die Staa ts Hilfe . Ein Teil unserer
Handwerker hat sich daran gewöhnt , die Förderung sei¬
ner Interessen von außen , von dritter Seite , vont Staate ,
zu erwarten . Er glaubt , ernten zu können , wo er gar
nicht gesät hat . Die Erfahrung hat gelehrt , dgß die mit
den staatlichen Mitteln ausgepäppelten .Genossenschaften
in der Regel von Entstehung an den Todeskeim schon
in sich tragen ; gegründet nur in Erwartung großer staat¬

eben die Kunst und die jungen Künstler , denen sie eine
(erfahrene Muse sein wollte , und die sie mit ihrer glühen¬
den Leidenschaft zu neuen Werken anfachen wollte . Daß
ihre Zuneigung von solchen jungen Leuten meist als Zu -
drlllglichikeit ausgelegt wurde , hatte sie ja von Panigl ,
dessen Bauernburschennatur ihr besonders imponierte , er¬
fahren müssen. Aber Gräfin Wishinska wurde von Jahr
zu Jahr nur älter , nicht gescheiter. Als sie gehört hatte ,
daß Panigl ans Wien entflohen und sich nach München
gewendet hatte , war auch in ihr bald der Entschluß ge¬
reift , für einige Zeit dorthin zu gehen . Nicht etwa ,
um dem Ungetreuen zu folgen, sondern weil ihr dabec
der Gedanke kam, daß man in München der Kunst und
den Künstlern noch weiter dienen konnte als in Wien .
Sie war vor einigen Tagen in München angekontmen,
hatte ihre unzähligen Koffer in zwei möblierten Zimmern
nntergebracht und war den ganzen Tag über auf der
Jagd nach der Kunst .

Sie selbst mochte durch all die Eindrücke bewegt,
längst nicht mehr an den groben Jungen gedacht haben ,
als er plötzlich mitten (unter den Werken der alten Meister ,
mitten unter den Staffeleien der Kopisten vor ihr stand.

Da hatte sie doch die Freude des Wiedersehens er¬
faßt , und sie, die sonst wahrlich nicht um ein Wort ver¬
legen war , hatte ihm sprachlos die Hand entgegengestreckt.

Einen Augenblick stand sich das Ungleiche Paar noch
wortlos gegenüber , dann brach sie plötzlich das Schweigen
und übersprudelnd . sagte sie :

„ Ach, das ist ja reizend , lieber Max , daß ich Sie
treffe , welch ein Zufall ! Wer Leute , die, wie wir , für

nt m ndSchönhell Kunst schwärmen, können sich nur hier
in diesen Räumen begegnen !" Und da er sie immer
noch' entsetzt anftarrte , fügte sie, leiser werdend, bei :
„Sie grollen mir doch nicht mehr , von Wien her , teurer !
Freund ? Ich weiß, Sie sind ein keuscher Künstler und
nehmen es mir übel , daß ich in Ihre Seele , in dass
Allerhelligstc Ihrer Kunst eindringen wollte !"

(Fortsetzung folgt.)
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licher Unterstützung , sollen sie der Teilnahmslosigkeit der
Mitglieder anheim , sobald die gehegten Erwartungen nicht
in Erfüllung "gehen. Nicht bloß in Deutschland ist es so ;
auch in Oesterreich nmßte Iran mit den staatlicherseits
geförderten gewerblichen Betricbsgenossenschaften die glei¬
chen Erfahrungen machen.

Der Staat hat aber ohne direkte Unterstützung ge¬
nug der Mittel uud Wege, um anregend auf die ge¬
nossenschaftlichen Organisationen einzuwirken : er zeige
z . B . bei der Stellung von Kautionskredit durch
Gerrossenschaften mehr Entgegenkommen . Es ist dies ein
Gebiet , auf dem sich die Leitung des Allgemeinen Deut¬
schen Genossenschaftsverbandes (Schulze-Delitzsch) in un¬
ermüdlicher Kleinarbeit schon große Verdienste erworben
hat . Aber immer zeigen, wenn auch nicht die Zentral¬
instanzen so doch die unteren Instanzen einen merk -
Lvürdig befangenen Blick , wenn es gilt , den Antrag auf
Zulassung eines Genossenschaftswechsels zu Kreditzwek-
ken zu prüfen . Ein weiteres dankbares Gebiet ist das
Submissions wesen , wo der Staat Gelegenheit hat ,
der Genossenschaft ein weites Tätigkeitsgebiet zu er¬
öffnen.

Also das ist die Hauptsache : Verständnis wecken für
die genossenschaftlichen Organisationen , Propagierung der
genossenschaftlichen Idee ! Selbstredend soll da¬
mit nicht einer kritiklosen Genossenschaftsgründerei das
Wort geredet sein ! Nein , auch die Genossenschaft muß
organisch aus den Bedürfnissen des Wirt¬
schaftslebens heraus entstehen, und nur da , wo
tüchtige Kräfte , wo die tüchtigsten Handwerker sich zu¬
sammenfinden , mag ein Gebilde von Dauer entstehen.
Oder mit anderen Worten : Auch die Genossen¬
schaft ist ein geschäftliches Unternehmen ,
das wie jedes andere Unternehmen einer
nach rein geschäftlichen Grundsätzen arbei¬
tenden Leitung bedarf !

Wir glauben , daß allein in den beiden vorbezeich -
neten Mitteln : in der möglichst vollkommenen Ausbild¬
ung des Einzelbetriebs und in der auf Selbsthilfe be¬
ruhenden genossenschaftlichen Zusammenarbeit eine wirk¬
same und auch auf die Dauer Erfolg verheißende Mittel -
staüdsförderung zu erreichen ist.

Aus dem Reichstag .
(kbft Berlin , 19 . April .

Tie Beraruug der neuen ReichSversicheruugsordnung
ist heute vom Reichstag nicht nur nicht zu Ende geführt
worden , sie wird vermutlich auch noch den ganzen Mittwoch ,
ja vielleicht auch noch den Donnerstag in Anspruch nehmen,
da drei volle Serien von Rednern aus jeder Partei spre¬
chen sollen . Heute leitete der alte w-eißbärtige Freiherr
von Gam p, der Führer der Reichspartei und der uner¬
müdliche Präses der Budgetkommis ' ion , die Diskussion
mit einer langen Rede ein , in der er sich namentlich ge¬
gen die „ Drangsalierung der Bctriebskrankeukassen"
wandte und für die paritätische Verwaltung der Kassen
eintrat , die unbedingt erforderlich sei gegenüber der jetzigen
„ Entrechtung " der Arbeitgeber . Ministerialdirektor Ca¬
spar versuchte in einer zusammen fassen den Erwiderung
auf die verschiedenartigen , bis dahin vorgebrachten Beden¬
ken einzugehen . Dann kämm noch Abg . Kulerski für
die Polen , Abg . Behrens für die. Wirtschaftliche Ver¬
einigung und Äbg . Gräfefür die Reformpariei zu Wort .
Bezeichnender Weise ist selbst Herr Behrens ein Gegner
der Hälftelung .

Die zweite Serie der Redner eröffnete der Zentrums¬
abgeordnete Becker (Arnsbergs , der das Zentrum na¬
mentlich gegen die scharfen Hiebe zu verteidigen suchte , die
es tags zuvor von dem volksparteilichen Redner erhalten .
Abg . Pauli (Potsdam ) wiederholte dann - nur in et¬
was verwässerter Form — , was tags zuvor schon sein
Fraktionskollege Schickert gesagt und der nationalliberale
Dr . Arning endlich trat insbesondere für die Interessen
der Aerzte und Wotheker ein . Herr Delbrück, der Staats¬
sekretär, ist noch dicht wieder hergestellt und fehlte auch
heute noch . Aber auch von den Abgeordneten sah man '
viele, die nicht da waren .

Herr v . Gamp hatte der Kommission vor allem
energische Handhabung des Blaustifts empfohlen. Er
hat damit einer im Reichstag weit verbreiteten Auffassung j
Ausdruck gegeben. Die Meinung bricht sich immer mehr
Bahn , daß vielleicht abgesehen von der Hinterbliebcncn -
verischerung, von der ganzen schönen neuen Reichsvcrsicher-
ungsordnung , für dieses Jahr wenigstens nicht allzuvieles
Gesetz werden wird .

Um 61/2 Uhr vertagte sich das Haus . Falls man
wider Erwarten morgen schon mit der Besprechung der
Reichsversicherungsordnung zu Ende kommen sollte, will
man die Debatte über die Fern sprechgebührcnord -
n u n g fortsetzen .

*

Ter Seniorenkonvent des Reichstages
hielt einstimmig an dem Wunsch fest, nicht über den 4.
Mai hinaus zu ragen . Man hofft noch

"
folgende Vorla¬

gen zu erledigen : die Wertzuwachssteuer , den Han¬
delsvertrag mit Schweden , die Berner Kon¬
vention , sowie das Reichs schuldbuch und vielleicht
die Vorlage , betreffend die Stellenvermittlung .
Dagegen bestehen hinsichtlich der übrigen Vorlagen mehr
oder minder große Zweifel über deren Erledigung . Tie
Erledigung des Kaligesetzes Hängt von einer etwai¬
gen Verständigung in der Kommission ab.

Württembergischer Landtag .
Stuttgart , 19 . April.

In der heutigen Sitzung der Zweiten Kammer
stand als erster Punkt auf der Tagesordnung die Anfrage
des Abg. Herbster betr . Maßnahmen zur Linderung
des Notstands infolge des"

Brandunglücks in Böhmenkirch .
Minister v . Pischek erklärte sich bereit , die Anfrage so¬
fort zu beantworten . Herbster (Ztr . ) begründete die
Anfrage und schilderte die bereits bekannten Vorgänge .
Die Gemeinde wäre dankbar, wenn Pioniere mit den Auf¬

räumungsarbeiten betraut würden . Die Brandversicher -
ungssunnnc beträgt 205 000 Mark , die Hypothekenschuld
123000 Mark , der Mobiliarschaden 250 000 Mark und
die Schuldenlast der Gemeinde 220000 Mark . Möge die
Privatwohltätigkeit einsetzcu ! Für die eingeleitete Hilfs¬
aktion müsse er danken.

Minister v . Pischek führte aus : Die Regierung be¬
dauert das schwere Unglück , den 4 . verheerenden ^

Orts¬
brand innerhalb weniger Jahre . Der Schaden ist so groß
wie der von Darmsheim . 1 Fünftel der Hauptgebäude
ist,niedergebrannt ; der Wiederaufbau erfordert mindestens
500 000 Mark . Die Versicherung ist vielfach ungenügend ;
viele «der Abgebrannten stehen in schlechten Vermögens -
Verhältnissen. Auch die Gemeinde ist in wenig günstigen
Verhältnissen . Die Obdachlosen konnten dank dem hilf¬
reichen Eingreifen der Einwohner im Ort untergebracht
werden . Baracken brauchen nicht gebaut zu werden . Für
die Verköstigung ist gesorgt . Vor Verschleuderung des
Viehs sind die Betroffenen gewarnt . Ausgiebige Hilfe
tut dringend not , namentlich nur den raschen Wieder¬
aufbau zu ermöglichen . Die Hilfstätigkeit ist bereits im
Gauge . Was die Regierung tun kann, ist folgendes : Bei¬
gabe einer Hilfskraft für den Ortsvorsteher auf Staats¬
kosten, ferner Beigabe einer Hilfskraft an das Oberamt ,
Bestellung eines tüchtigen Technikers , um die Gemeinde
und Pie Abgebrannten zu beraten . Eventuell soll er
weitere Hilfskräfte auf Kosten des Staats erhalten . Jede
gesetzliche Erleichterung für die baupolizeiliche Behand¬
lung der Baugesuche soll gewährt werden . Sollte es
notwendig fein , der Gemeinde ein unverzinsliches Dar¬
lehen zu gewähren , um den Abgebrannten Kredit zu ge¬
währen , so werden es Regierung und Stände an Ent¬
gegenkommen wicht fthlen lassen . Für Liebesgaben ist
Frachtfreiheit gewährt worden . Privatwohltätigkeit und
Staatshilfe müssen Zusammengehen. Der König und die
Königin sowie das kgl . Haus haben die erste Hilfe ge¬
leistet. (Bravo !) .Hilfskomitees sind gebildet . Allge¬
meine Lehren lassen sich auch aus dem Unglück zieheil.
Die pasche Verbreitung des Brandes ist eine Folge der
Strohdächer und der engen Bauweise . Diese Dächer müs¬
sen beseitigt werden . Auch .in ländlichen Orten ist die
Einhaltung gewisser Gebäudeabstände notwendig . Das
Feuer pst durch zündelnde Kinder entstanden . Kinderhorte
sollten auch in kleinen Orten errichtet und die Vorschriften
über die Verwahrung von Zündhölzern besser beobachtet
werden . Die ländliche Bevölkerung sollte bei der Ver¬
sicherung nicht sparen . Wir wollen helfen . Die Re¬
gierung wird tun , was nröglich ist und auch das Volk
wird an seiner bewährten Nächstenliebe nicht versagen .
(Bravo !)

Das .Haus beschloß sodann die Besprechung der An¬
frage .

Bantleon (DP .) forderte gleichfalls zur Linder¬
ung der Not auf .

Keil (Soz . ) eurpsahl, aus dem Brande die nötigen
Lehren für die neue Bauordnung zu ziehen . Möglichst
weitgehende staatliche Hilfe sei nötig .

Graf - Heidenheim (BK . ) und Nägele (Vp . ) be¬
tonten ebenfalls die Notwendigkeit staatlicher und pri¬
vater Hilfe.

Herbster (Z . ) dankte der Regierung und stellte den
Antrag : Tie Bereitwilligkeit zu erklären , zur möglichsten
Linderung der Not die erforderlichen Mittel wie in frühe¬
ren Fällen zu bewilligen und die Regierung um tun¬
lichst baldige Einbringung einer entsprechenden Vorlage
zu bitten .

Das Haus beschloß mir Zweidrittelsmehrheit die Zu¬
lassung des Antrags , der nach kurzen Bemerkungen der
Wg . v . Kiene (Z . ) und Keßler (Z . ) sowie des Mi¬
nisters des Innern v . Pis ch e k einstimmig angenommen
wurde .

Das Haus setzte hieraus die
Beratung der Bauordnung

bei Art . 29 s fort , der Ermäßigungen von den in den
Art . 29b -- ä für das Neubauland getroffenen Abstands-
Vorschriften für solche Baugebiete vorsieht, in denen eine
bauliche Entwicklung schon vorhanden ist .

Tr . Lindemann (Soz . ) begründete einer: Antrag
aus Streichung der in dem Artikel vorgesehenen Aus¬
nahmen von der Flächenregel .

Die Abg . S ch m i d - Neresheim (Z . ) und Häsfner
(DP . ) befürworteten den Ausschußantrag , dem auch Mi¬
nister v . Pischek znstimnrte und der nach längerer De¬
batte angenommen wurde .

Art . 29 i verlangt die Herstellung einer Zu - oder
Durchfahrt für die Zwecke der Feuerlösch - und Rettungs -
anftalten . Ihre Breite soll nach dem Ausschußantrag
in der Regel nicht weniger als 2,5 , ihre Höhe nicht we¬
niger als 2,9 Meter betragen .

Hoffm ei st er beantragte folgende Mindestmaße :
2 . 65 und 3,15 Meter . Für Feuerlöschzwecke reichen die
Maße wohl aus , jedoch nicht für das Rettungswesen , für
die Rettungsgeräte . Die mechanische Rettungsleiter habe
eine Hinterachsenbreite bis zu 2,40 Meter . Der Spiel¬
raum von 10 Zentimeter reiche für eine glatte Einfahrt
nicht aus , zumal da die Einfahrt meistens im Bogen
erfolge . Die Maschinenleitern haben eine Höhe bis zu
3,05 Meter ; 2,90 Meter genügen also nicht.

S ch m i d - Neresheim (Z . ) wies darauf hin , daß es
den Gemeinden freistehe , durch Ortsbausatzung höhere
Maße festzusetzen . Ihm genüge der Ausschußantrag .

Minister v . Pischek sprach sich in ähnlichem Sinn
aus . Nur wenige größere Städte haben die großen Rett¬
ungsleitern . Auf dem Land sei das große Maß unver¬
einbar mit der Höhe der Stockwerke.

Feiger (Vp . ) erklärte noch höhere Maße als die
vom Ausschuß beantragten als eine außerordentliche Härte
für das Land .

Hoffmeister erwiderte , wenn das Haus seinen
Antrag ablehne , so möchte er wenigstens feststellen, daß
er ihn mit aller Wärme verfochten habe. (Große Heiterkeit) .

Schaible (BK . ) erklärte , daß die geringeren Maße
genügen .

Der Antrag Hoffmeister wurde abgelehnt .
Art . 29 ü betrifft die Hofgemeinschaft. Dr . Linde¬

mann (Soz . ) begründete einen Antrag auf Ausdehnung

der für die Hofgemeinschaft getroffenen Bestimmungen
arif einige analoge Fälle . Die Entscheidung über den
Arrtrag wurde zurückgestellt. Ohne Debatte wurden er¬
ledigt die Art . 291 urrd m sowie 30 -32.

Bei Art . 33 wandte sich Graf - Heidcnheim (BK .)
gegen eine Ausdehnung des Mstands der Maße zwi¬
schen Waldungen und Gebäuden , die keine Feuerungs -
einrichtung haben . Eine solche Bestimmung würde die
Errichtung von Waldschutzhütten unmöglich machen.

Minister v . Pischek erwiderte , daß solche Schutz-
Hütten auch , irr Zukunft errichtet werden könnten . Ein
entsprechender Airtrag des Abg . Graf wurde ange¬
nommen .

Zu Art . 33e beantragte Dr . Bauer (V . ) : lieber
die Entfernung neuer Bauten vor: Friedhöfen und Wa¬
senplätzen ist durch, Ortsbaustatut oder im einzelnen Fall
Bestimmung zu treffen . Pump - und Ziehbrunnen dür¬
fen in ihrer Nähe nicht so angelegt werden , daß das von
ihnen ober - oder unterirdisch abfließende Wasser seine
Richtung gegen den Brunnen nimmt . Der Antrag wurde
abgelehnt und der Ausschußantrag angenommen , der ei¬
nen Abstand von 20 Meter vorschreibt . Die Art . 34 37
wurden nach den Ausschußanträgen angenommen .

-Hierauf vertagte das Haus die Weiterberatung auf
morgen .

Rundschau.
Tie Waylrechtsvorlagc in der Kommission

des Herrenhauses.
Eine Regierungserklärung .

In der Sitzung der Kommission des Herrenhauses ,
die die W a h 1 rechtsv 0 rlag e berät , erschien der Mi¬
nisterpräsident v . B e t hm a rr n - H ol lw e g und- gab eine
Erklärung ab , wonach "er darauf bestehen müsse , daß
die von ihm in der Plenar -Sitzung des Herrenhauses bc-
zeichucteu A e u d e r u n gen in der Vorlage vorgenommcn
werden , wenn diese für die Regierung annehmbar wer¬
den solle . Diese Nenderungen beziehen sich auf das privi¬
legierte Wahlrecht der sogenannten Kulturträger und auf
eine der jetzt in der Vorlage enthaltenen indirekten Wahl
entsprechende Aenderung der Bestimmungen über die Trit -
telung . Ter Ministerpräsident erklärte , daß er das nicht
im Interesse irgend einer Partei , sondern aus sachlichen
Gründen verlangen müsse .

*

Nach einer Meldung aus Berlin von heute hat die
Wahlrechtsk 0 m mi s si 0 n des H e rr e n h a u s e s die
Vorlage mit 10 gegen 9 Stimmen augenvmm e n .

*

Die völlige Trennung von Kirche und Schule
forderten die libcralcn Geistlichien Thüringerrs ,
die sich in diesen Tagen Hum zweiten Thüringer Kirchen¬
tag in Gotha zu sarn mengesunden hatten . Die Versamm¬
lung stimmte u . a . folgenden Leitsätzen des Seminar¬
direktors Dr . Witzmann (Gotha ) zu :

1 . Der Religionsunterricht ist ein wesentlicher und
unentbehrlicher Unterrichtsgegenstand der Volksschule. 2 .
Die kirchliche Beaufsichtigung des Religionsunterrichts ist,
wo sie noch besteht, aufzuheben . 3 . Kein Lehrer sollte
gezwungen/sein , wider seine Ueberzerrgung Religionsunter¬
richt zu erteilen . 4 . Katechismusunterricht im gewöhn¬
lichen Sinne des Wortes gehört nicht in die Volksschule .

In Sachsen -Gotha ist übrigens die Trennung von
Kirche wird Schule seit 1863, in Sachsen-Meiningen seil
1909 Idurchgeführt. In beiden Staaten findet auch keine
Beaufsichtigung des Religionsunterrichts ' durch die
Kirche statt .

*
Berlin , 19 . April . Wegen N i ch tg e n e hINig u >rg

der BersaMmluugcn im Treptower Park am
6 . März wurde heute vor dem Berwaltungsbezirksausschuß
die "Klage des seitens des sozialdemokratischen Wahlvereins
Groß -Berlin , des Schriftführers Ernst gegen den Po¬
lizeipräsidenten verhandelt . Ter Bezirksausschuß
erklärte die Nichtgenehmigung im Sinne des § 7 des
Reichsvereinsgesetzes für berechtigt, besonders im Hinblick
aus das Verhalten der Menge am 13 . Februar , das eine
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit für den 6 . März
befürchten ließ . Tie Klage wurde abgewiesen und dem
Kläger die Kosten auferlögt . - Ernst wird nun an das
Obervcrwaltnngsgericht appellieren .

Ausland .
Konstantinopel, 20 . April . Nach einer hier eingc-

troffcrren Depesche hat ein Offizier eines französischen Po¬
stens in Kewa r an der G r en z c d es Sn d an g eb ie tS
eine türkische Karawane angehakten und über 20
Kam el t r c i b e r , die den : räuberischen Stamme der Trbu
angehörten , töten lassen . Tte Pforte hat ihren Bot¬
schafter in Paris beauftragt , wegen des Zwischenfalls Vor¬
stellung bei der französischen Regierung zu erheben.

Württemberg .
Dtrnstnachrickte «.

Oberpostassistcnt Hindere : in Miinstngcn ist auf Ansuchen nach
Sulz a . Neckar versetzt worden. Von dem Bischof von Rottenburg
ist die Pfarrstellc Bartholomä , Dekanats Gmünd, dem Pfarr-
Verweser Franz Lader Dornacher in Altshausen , Dek. Saulgau
und Taldorf , Dek. Ravensburg , dem Pfarrer Joseph Gfrörer m
Wicsenstetten, Dek. Horb, »erlichen worden. Von dem Evangelischen
Obcrschnlrat ist die Arbeitslehrerin Mina Neff an der Volksschule
in Vaihingen a . E . auf Lebenszeit angestellt worden. Die Wahl des
Landwirts und Kirchenpflegers Georg Köhler in Zwciflingen , Ober¬
amts Oehringcn, zum Ortsvorstchcr daselbst ist bestätigt worden.

Der viergleifigc Ausbau der Hauptbahnstrecke
Zuffenhausen-Ludwigsburg. , Die Staatseisenbahn -
verwaltung wird soeben durch eine K. Verordnung ermäch¬
tigt für den vrergleisigen Ausbau der Kanptbahnstrecke
Zuffenhansen -Ludwrgsburg und für die damit zusammen¬
hängenden Bahnhoftrmbauten und -Erweiterungen nach
dem genehmigten allgemeinen Plan erforderlichen Grunde
stücke und Rechte an Grundstücken im Wege der Zwangs -



enteignung zu erwerben . Nach diesem Plan ist die
bisher zweigleisige .Hauptbahnstrecke zwischen Zuffenhausen
und Ludwigsburg , die die Markungen Zuffenhausen ,
Stammheim , Kornwestheiin und Ludwigsburg durchschnei -
det, viergleisig auszubauen . Die weiteren Weise kämmen
auf die rechte Seite der bisherigeil Bahnlinie zu liegen.
Am Zusammenhang mit dem viergleisigen Ausbau der
Strecke sind die Gleis - und Bahnsteigaulageu der Bahn¬
höfe Zuffenhausen , Kornwest he im und Lud . --
wigsburg zum Teil entsprechetid umzubauen , wobei an
einzelnen Stellen eine Verbreiterung der Bahnhöfe nötig
wird . Zur Erweiterung des Bahnhofs K ornw e st h e i m
ist weiterhin in dem Gelände westlich vom bestehenden
Bahnhof auf den Markungen Kornwestheim und Stamm¬
heim eine neue Anlage für den Verschiebedienst herzu-
stellen . Tiefe Anlage ivird mit den verschiedenen Bahnen
verbunden wie folgt : a ) In der Richtung Zuffen¬
hausen wird eine zweigleisige Linie vom südl . Emde
des Berschiebebahnhofs bis zum Bahnhof Zuffenhausen ge¬
baut , die von der Markungsgrenze Stammheim -Zufsen-
hausen an der Westseite der Hauptbahn entlang führt ,
d) In der Richtung N n t ertürkhei m wird eine zwei¬
gleisige Linie gebaut , die sich

' vom südlichen Ende des Ver¬
schiebebahnhofs nach Osten wendet, die Hauptbahn auf ei¬
ner Krücke kreuzt lind auf der Markung Zazenhausen in
die bestehende Güterbahn Korutvestheini-Üntertürkheim ein¬
mündet . G Zn der Richtung Ludwigsburg werden
zwei Gleise vom Nordende des Verschiebebahnhofs bis Lud¬
wigsburg gebaut , deren eine sich links an die Gleise der
Hauptbahn legt , während das andere die .Hauptbahn bei
Kilom . 12- si550 unterfährt und sodann rechts von ihr
nach Ludwigsburg fährt . Tie in das Gelände des Ver-
schiebebahnhofs fallenden Feldwege und Nachbarfchafts -
strashn werden teils durch Ueberwegs- und Unterführungen ,teils durch neue Weganlagen ersetzt . Zn Ludwigs¬
burg wird neben dem teilweisen Umbau der bestehenden
Bahnhofanlage im Gewand „ Lerchenholz" links von der
Hauptbahn ein besonderer Ortsgüterbahnhof hergestellt,
der Anschluß an den Berschiebebahnhof Kornwestheim er¬
hält und zum größeren Teil auf Markulig Ludwigsburg ,
zum kleineren auf Markung Kornwestheim liegt . Ten
Verkehr zwischen Ortsgüterbahnhof und Stadt Ludwigs¬
burg vermittelt die Solitlldestraste , die vor dem Bahn¬
hof Ludwigsburg aus einer neuen Brücke über die Haupt¬
bahn geführt ivird.

Zuffenhausen, 19 . 'April . Tie Gcmeinderatswahlen
für 4 ausscheidende Mitglieder , die im Dezember v . Zs .
stattfanden, waren s . Zt . voll 10 Wahlberechtigten beim
Bezirksrat angesochten worden , der aber die Wahlen für
gültig erklärte . Tie K . Kreisregierung in Lndwigsburg ,an die sich die die Wahlen ansechitenden Bürger nun be-
schwerdesühreltd wandteil , hat jetzt die Beschwerde bezügl.
der Wahlen voll Louis Bauer , Oberlehrer Rudel und
Schuhmacher Siegel zurückgewiesen, dagegen sich , weitere
Entschließung bezüglich der Wahl des Katastergeometers !
O . Morlock, der s. Zt . viel durch seine Gruudstücksspekir-
lationen von sich reden machte, Vorbehalten, da bei ihm
ein Vergehen im Sinne des Z 109 R .-Str . -G .-B . in
strage komme . Am Schlüsse der Begründung wird dein
Oberamt empfohlen , der Wiederkehr von „Ordnungswid¬
rigkeiten" ivie sie bei der letzteil Gcmeinderatswahl hier
vorgekommen seien , durch eine geeignete Verfügung xnt-
gegenzuwirken . Tie ganze Angelegenheit soll jetzt an das
Ministerium des Innern gelangen .

Gmünd , 19 . April . Hier befindet sich der Sitz
einer 'Darlehenskasse für junge Lehrer , die
als Einjahrig - Freiwillige dienen . Mit¬
glieder siltd es 570 . Die Gesautthastsumme
beläuft sich auf 62 600 Mark . Bei einem Gefanrtumsatz
von 780000 Mark erzielte der Verein im letzten Ge¬
schäftsjahr 'einen Gewinn von 1054 Mark . Die Gut¬
haben sder Mitglieder belaufen sich aus 33000 Mark . Seit
dem sechsjährigen Bestehen des Vereins wurden all Leh¬
rersoldaten 63000 Mark Darlehen gegeben. Es bedarf
wohl keines Hinweises darauf , daß der Verein segens¬
reich wirkt, ermöglicht er doch den jungen militärtaug¬
lichen Lehrern den Dienst als Einjährig -Freiwillige .

Neuenbürg, 19 . April . Die Gründungsversanrm-
bmg der Kraftwagen -Gesellschaft Neuenbürg -Herrenalb ist
nunmehr erfolgt . Die Zeichnungen der Stammanteile
sind so zahlreich, daß das Unternehmen ins Leben ge¬
rufen werden kann . Außerdem haben die beteiligten Ge¬
meinden Neuenbürg und Herrenalb , sowie die Amtskör -
Poration eine Garantiesumme von je 300 Mark , die Ge¬
meinde Conweiler eine solche von 150 Mark und die
Gemeinde Schwann den Garantiebetrag von 120 Mark
zugesichiert .

Rottenburg , 19 . April . Die Stadtgemeindc be¬
absichtigt, sich mit einer Denkschrift in Sachen der
Plachoahl für das dritte katholische Lehrerse¬minar , für das die Zweite Kammer sich bekanntlich
zugunsten Rottweils erklärt hat , an die Erste Kammer
M wenden. Die Angelegenheit wird also voraussichtlich
auch in diesem Hause bei der Nachtrags -Etatsbcratuilg
nochmals ausgerollt werden .

Vom Bobensee, 20. April . Gestern früh 6 . 55
llhr ist von Rohrschgch der Lourdes - Pilgerzug ,der vom 19 . bis 28 . April dauert , mit 2000 Pilgernin drei Abteilungen nach Toulouse abgegangen . Von
dort werden die Wallfahrer in sechs Extrazügen an das
Ziel gebracht. An der Pilgerfahrt nehmen über 300
Württemberger teil . Der Zug wird von dem Wall -
>ahrtspriester I . K . Beichtiger auf St . Jddabnrg bei Gäh -
k>il (Schweiz) geführt . Die Ankunft in Lourdes erfolgtam 20 . April , abends gegen 7 Uhr . Viele Pilger wer¬
den von Lourdes aus einen Abstecher nach Spanien , Biar¬
ritz pnd anderen bekannten Orten unternehmen .

Nah Md Fern .
Zu den Unterschlagungen - es Schultheißen Bosch

von Stoekheim
Wwd noch geschrieben : Der Verhaftete soll seit einer Reihedon Jahren auf fingierte Hypotheken , angeblichals Beauftragter der Schuldner , Geld von einer Brettencr

Bank ausgenommen haben . Tic Hypotheken >varen zum
Teil auf gar nicht existierende Personen , zum Teil auf
Ortsansässige ausgestellt . Die Unterschriften auf 'dm Hy¬
pothekenbriefen fälschte Bosch. Tie Zahl der bis jetzt er¬
mittelten falschen Hypotheken beträgt 28, die unterschlagene
Summe vorerst über 30000 M , die sich aber noch wesent¬
lich erhöhen dürfte ; doch ist von der anderwärts ange¬
gebenen Summe von 100000 M noch keine Rode. Im
Grundbuch sind die Hypotheken natürlich nicht eingetragen .
Wie hoch der Verlust der Brettener Bank schließlich sein
wird , läßt sich noch nicht sagen . Tie Zieler und Zinsen
zahlte der Verhaftete selbst immer pünktlich, bis es ihm die¬
ses Frühjahr nicht mehr möglich war , seinen Verpflicht¬
ungen nachzukommeu. Dadurch schickte die Bank Mahn¬
briefe , die zum Teil als unbestellbar Zurückgesandt wur¬
den , während andere bestellt wurden . So erhielt denn
auch ein Bäckermeister eine Zahlungsaufforderung , der sich
sofort zur Bank begab, um zu protestieren ; er erfuhr dort
erst , daß er aus einen im Jahre 1901 gekauften Acker
eine -Hypothek von 4700 M ausgenommen hatte . Das
Ende war eine Untersuchung . Ob noch andere Banken
geschädigt sind, ist noch nicht sestgestellt , doch ist der Tar -
leheu skassenv erein Stockhei m, entgegen anderen
Meldungen nicht in Mitleidenschaft gezogen, lieber das
Vermögen des Schultheißen wurde der Konkurs verhängt .
Daß er selbst den Zusammensturz voraussah , geht daraus
hervor , daß er vor einigen Jahren seine unbelasteten Gü¬
ter seiner Frau zuschreiben ließ . Tie Grunde , die den
Schultheißen zu diesen Unterschlagungen veraulaßtcu , sind
in einem zu großen Aufwand der Familie , im Aufkäufen
zu vieler und zu teurer Güter , in seinen sonstigen Familien -
Angelegenheiteu und m seiner großen Freigebig¬
keit zu suchen . Wer in Stockheim in kleiner Geldver¬
legenheit war , wer etwas zu verkaufen hakte, der wandte
sich an den Schultheißen und er hatte meistens seinen
Mann gesunden . Neben seinem Amt trieb der Verhaftete
noch einen bedeutenden Weinhandel und hatte eine Reb-
pfahlsägerei und -Handel eingerichtet . Tie Aufregung über
die Unterschlagungen sind naturgemäß sehr groß , da man
- und wohl mit Recht eine ungünstige Einwirkung aus
den Kredit nicht nur Stvckheims, sondern des ganzen Be¬
zirks , besonders der kleinen Gemeinden fürchtet . Es wäre
diese Wirkung im Hinblick auf die außerordentlich rührige
Bevölkerung sehr Zu bedauern .

Unterschlagungen beim Stuttgarter
Hoftheater.

Nach Mitteilungen Stuttgarter Blätter sind bei der
Verwaltung des Hoftheaters große Unterschlagungen , die
sich aus 6000 bis 7000 Mark belaufen sollen , entdeckt
worden . Der Tiesraudant ist Obersekretär V . , der sich
kraut meldete, als Rechnungsrat Paul für den nächsten
Tag eine Kaffenrevision ansetzte . Die Revision wurde
trotzdem vorgenourmen und dabei stellte sich nach und
nach .der genannte Fehlbetrag heraus . Am meisten be¬
troffen ist das Orchester des Hoftheaters '

, da von den bei
den Konzerten vereiirnahmten Beträgen zwei Drittel der
Wohltätigkeitskasse des Orchesters und ein Drittel der
Kasse der Bühnenmitglieder zusloß . Merkwürdig ist, daß
die ganze Angelegenheit auch jetzt noch von einem my¬
steriösen Dunkel umgeben ist.

Zum Grotzfener in Böhmenkirch .
Für die Abgebrannten in Böhmenkirch sind beim

Oberamt weiter folgende Gaben eingelaufen : von der
.Herzogin Wera 400 Mk . , vom Herzog Albrecht 300 Mk . ,vom Herzog Philipp 500 Mk . , vom Herzog Ulrich! 300
Mk . , vom Herzog Wilhelm von Urach 100 Mk.

Neunfacher Raubmord.
Wie Warschauer Blätter berichten, sind in der Nähe

des Dorfes Niemirow (Russischs-Polen ) neun Ar¬
beiterinnen der dortigen Zuckerfabrik ans dem Heim¬
wege von der Arbeit von bewaffneten Banditen ermor¬
det ünd ihrer Barschaft beraubt worden . Zehn Mädchen
befanden sich mit ihrem Lohn , den sie eben erhalten hat¬
ten , ans dem Heimwege, als sie von sieben Männern
überfallen wurden . Es gelang mcr einer Arbeiterin , in
der Dunkelheit zu entkommen . Sie begab sich in die
Wohnung ihrer Schwester, bei der sie in Quartier stand,
und legte sich sofort zur Ruhe . Einige Zeit später kam
ihr Schwager mit blutbefleckten Kleidern nach Hause . Das
Mädchen hörte aus dem Gespräch das sich zwischen ihrer
Schwester ünd ihrem Schjwager entspann , daß der Mann zu
den Mördern gehörte , die ihre Arbeitsgenossinnen über¬
fallen hatten . <Ne war Zeugen , wie die beiden verab¬
redeten , auch das letzte entkommene Opfer zu ermorden .
Es gelang der Arbeiterin , sich im letzten Moment , eben
als ihr Schwager in ihr Zimmer eindringen wollte , durchs
Fenster zu flüchten . Sie benachrichtigte den Dorsvor -
fteher, der die Verhaftung der Mörder veranlaßte .

Delbrücks Bestattung in die Ostsee .
In Saßnitz ' sand in feierlicher Weise die Ver¬

senkung der Leiche Tr . Delbrücks an der Stelle in
der Ostsee statt , wo sich die Katastrvphe des Ballons '
„Pommern " zugetragen hatte . Tr . Delbrück hatte den
Wunsch geäußert , an der Stelle , wo er einmal verunglücken
sollte, auch begraben zu werden . Die Leiche wurde in
einem Zinksarg um 9 Uhr nach dem Saßnitzer Hasen über¬
führt , wo der Dampfer „Moltke " bereit lag . Um lU/e
Uhr ging der Dampfer , die Flagge halbmast gehißt , in
See . An Bord befanden sich die Gemahlin und die Toch¬
ter des Verunglückten , mehrere Verwandte und eine De¬
putation des Stettiner Vereins für Luftschiffahrt . Nach¬
dem sich der Danrpfer in südöstlicher Fahrt etwa eine
Seemeile vom Land entfernt hatte , sprachen die Angehöri¬
gen des Toten und die Mannschaften ein stilles Gebet,dann wurde der Sarg , der auf einer Brrttunterlage stand,
durch die Oeffnung in der Reeling zu Wasser gelassen.
Das Brett wurde hochgehoben, so daß der Sarg langsam
auf geneigter Ebene in die. See glitt und still in den Fluten
versank. Nach dieser seltsamen Bestattungsfeier kehrte der
Dampfer an Land zurück .

Die Tat eines Wahnsinnigen.
Ter Landwirt Büchner in Kleinwintern heim

(Rheinhessen) wurde plötzlich vom Wahnsinn befallen - Er
überfiel seine Frau und seine vier kleinen Kinder
und verletzte sie durch Hamm erschlüge aufs schwerste . Büch¬

ner erschoß sich hierauf . Zwei der Kinder sind le¬
bensgefährlich verletzt u . mußten nachMan ^ ins
Hospital gebracht werden . Es wurde sofort an den Schwer¬
verletzten eine Operation vorgenommen . Tie Frau , und
die beiden anderen Kinder befinden sich in Wintcrnheiinin ärztlicher Behandlung .

Ein Arbeitcrzug verschüttet .
Aus Montreal erhält Pie Fr . Ztg . ein Kabel¬

telegramm folgenden Inhalts : Ein Arbeiterzug der
neuen Transcoutineutal -Bahu wurde bei Cacoocach «
nördlich von Quebec n utcr he ra b st ü r z en de n Erd¬
massen begraben , lieber 40 Personen sind
tot .

Kleine Nachrichten .
In Stuttga r t sind in den letzten Tagen mehrere

erheblichere strafbare Hattdlungen vorgekommen : So wurde
ein italienischer Arbeiter von zwei Unbekannten , mit de¬
nen er vorher in verschiedenen Wirtschaften gezecht hatte ,
nachts bei der Gerokstaffel mißhandelt und seiner .Bar¬
schest im Betrag von ca . 28 Mark beraubt ; ferner wurde
mehrfach eingebrochen ; dabei wurden aus einem Hause
der Mittelstraße währeitd der Abwesenheit der Bewohner
bei einer Beerdigung einige 100 Mark Bargeld , verschie¬
dene Coupons , 1 Privatschuldschein und ein Sparkassen¬
buch der städtischen Sparkasse entwendet ; in einem
Hause der Tübingerstraße ebenfalls in Abwesenheit der
Bewohner 80 Mark Bargeld , verschiedene Schmucksachen
Mid eine Browningpistole ; in der Silberburgstraße durch
-Einsteigen ins Schlafzimmer eines Wirts etwa 700 bis
800 Mark bar Geld gestohlen. Der Täter ist noch un¬
bekannt . Dagegen wurde der Malerlehrling , der von
einer Familie in Cannstatt unter Androhung der Er¬
mordung eines Familienmitglieds 60 Mark zu erpres¬
sen versucht hatte , sestgenomnren.

Wie gefährlich kleine Verletzungen sein können, zeigt
ein Vorkommnis in Altenstädt OA . Geislingen . Der
in Pen vierziger Jahren stehende kräftige , gesunde Metz¬
gerobernreister ,und Kronenwirt Binder zog sich im Feld
beim Pflügen eines Ackers eine kleine Quetschung zu . Die
unbedeutsame Verletzung zog eine Blutvergiftung nach
sich und nun mußte dem Binder ein Fuß abgenommen
werden , ohne daß damit die Lebensgefahr ganz beseitigt
wäre .

Wie die Jps - Und Jagstzeitung hört , stieß am Mon¬
tag nachmittag bei Crailsheim ein nach Ellwangen
fahrender Personenzug aus eine Raugiermaschiue . Meh¬
rere Personen sollen leicht verletzt sein.

Bahnwärter Christoph Fetz er in Giengen a . Br . ,der am 15. ds . Mts . nachmittags , als er die Schranken
schließen wollte , vom Schnellzuge ersaßt und schwer verletzt
wurde , ist im Krankenhause gestorben. Ter bedauerns¬
werte Manu ist verheiratet und 56 Jahre alt .

Luftschiffahrt
Z 2 über Köln.

Anläßlich der Fährt des Z 2 über die Stadt Köln
entwirft die „ Kölnische Zeitung " folgende Schilderung
Zeppelinschen Luftschiffes. „Man muß gestehen , cs gibt
kein Luftschiff, dessen ästhetischer Anblick sich

'mit dem
schlanken Riesen der Lüfte vergleichen ließe . Schließlich
wird ja jedes brauchbare Luftschiff als ein sinnreiches
Werk menschlichen Geistes die Herzen Sachverständiger mit
Freude erfüllen , aber in den weiten großen Massen löst
kein .anderes Luftschiff solche nachhaltige Begeisterung aus
wie das Zeppelinsche. Es wirkt wie eine Allegorie der mo¬
dernen Zeit , wie eine künstlerische Verkörperung des gro¬
ßen technischen Könnens , äls wollte cs der Menschheit
von elementarer Naturkrast und ihrer friedlichen Unter¬
werfung unter dein menschlichen Genius erzählen . Schlank
und fast weiß hebt sich der Luftkrenzer vom blaugrauen
Himmel ab , an Kanten und Flächen im Sonnenlicht er¬
glühend . Tann hebt sich die Spitze , erschreckend steil
bäumt sich das Fahrzeug auf , als wollte cs senkrecht
stehen, dann schiebt es sich allmählich in normaler Lage
in größere Höhen hinauf , indes die nimmer müden Schrau¬
ben mit tiefer metallner Stiinme von ihrer Arbeit Kunde
geben.

" —

Zum Ballouuuglück in Reichensachsen.
Ter vermißte Ventilring des Ballons Delitzsch,den die Sachverständigen als ein wertvolles Stück zur

Ermittlung der Ursache des Unglücks arischen, ist
etwa 500 Meter westlich der Unfallstelle aufgesunden
worden . Bei Feldarbeiten fand ihn gestern lose im Sande
steckend ein Einwohner . Ter Ring weist zwei starke Bruch¬
stellen aus, ist aber nicht völlig gebrochen. Au dem Ring
befanden sich kleinere Teile der zerrissenen Hülle und TeÄ
der Stahltrossen . Ter Rtug , der 20 Pfund wiegt ist nach
Bitterfeld geschickt worden . Wenige Meter von der Stelle ,wo der Ring gesunden wurde, lag auch im Acker
der Ueberzieher des verunglückten Leuchsenring . 150 Me¬
ter von der Unfallstelle wurde auch noch ein Sandsack
gesunden , der sich beim Fallen entleert hatte . Einen Beweis
von der Heftigkeit des Ausschlages der verunglückten Luft -
schisfer aus dem Boden liefert die Tatsache , daß, von den in
der Tasche des Kaufmanns Leuchsenring gefundenen Schlüs¬
seln einer mitten durchgebrochen war , auch ein im Por -
temonnaaie befindlichen Zweimarkstück war zerbrochen.

Gerichtssaal
Stuttgart , 19 . April . (Straskaurmer) . In nicht¬

öffentlicher Verhandlung wurde der ledige Banzcichner Ja¬
kob Mayer von Passern wegen Verbrechens wider die
Sittlichkeit in drei Fällen zu 1 Jahr 3 Monaten Zucht¬
haus und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt . Es handelt «,
sich um schwere Verfehlungen . Mayer ist wegen
Vornahme Unsittlicher Handlungen an kleinen Kindern
vorbestraft .



Wildbad , 20 . April. Aus der Sitzung der
Gemeindekollegien vom 15 . April 1910 . Auf An¬
trag des Bergbahnverwalters wird beschlossen, den Gras¬
ertrag der Böschungen und Wiesenabschnitte an der Berg-
babnlinie zur Verpachtung zu bringen, die Anschaffung und
Anbringung einer doppelseitigenUhr in der unteren Station
zu genehmigen und die Herstellung einer elektrischen Beleuch¬
tung der Bergbahnwagen mit einem Aufwand von 400 Mk .
gutzuheißen. Der Antrag auf Ausgabe von Abonnements-
billeteu für Hunde wird abgelehnt, da eine Kontrolle hier¬
über nur schwer ausgeübt werden kann . Die Benützung
der Haltestelle am Panoramahotel wird bis auf weiteres
nicht beanstandet und die Anbringung einer Bahnsteigsperre
auf dieser Haltestelle auf Kosten des Besitzers des Hotels ,
Herrn August Bechtle hier, genehmigt. Die Anschaffung
und Ausstellung eines Fahrkartenautomaten in der Panorama¬
hotelhaltestelle wird ebenfalls gutgeheißen. Infolge ver¬
schiedener Anfragen wird vom Gemeinderat mit Zustimmung
des Bürgerausschusses außerdem beschlossen, die Benützung
der vor Uebernahme der Bergbahn durch die Stadt von
der früheren Verwaltung noch ausgegebenen Jahresabonne¬
ments, Fahrkartenhefte und Einzelfahrscheine, elfteres bis
zu ihrem ordnungsmäßigen Ablauf , nicht zu beanstanden.
— Die hiesigen Hotelbesitzer , welche die städtische Jagd im
Kegeltalwald um einen jährlichen Pachtzins von 1000 Mk .
bis 1 . Dezember 1910 gepachtet und mit der Stadt ein Ab¬
kommen dahin getroffen haben, daß den Kurgästen die Be¬
gebung dieser Jagd gegen Lösung eines Jagdscheines von
20 Mk . gestattet ist, richten an die Stadt die Bitte , ihnen
an Stelle der Kegeltaljagd die auf 1 . Dezember 1910 neu
zu verpachtende Sommerbergjagd um jährliche 500 Mk . auf
10 Jahre zu überlassen. Den Kurgästen soll dann, wie seit¬
her im Kegeltalwald , auch im Sommerberg die Jagdaus
Übung gestattet werden. Da den Gemeindekollegien eine um
fangreiche Ausübung der Jagd im Sommerberg durch Kuv
gäste mit Rücksicht auf den dortigen starken Spaziergänger

verkehr bedenklich erscheint und die Erfahrungen , die mit
der Kegeltaljagd gemacht wurden, keine befriedigende waren ,
wird von ihnen beschlossen, das Gesuch abzulehnen und die
drei städtischen Jagddistrikte Sommerberg , Wanne und Kegel¬
tal im Herbst dieses Jahres im öffentlichen Aufstreich zur
Verpachtung zu bringen . — Konrad Drebinger , Friseur , nun
Gastwirt hier hat seine Stelle als Leichenschauer für die
Stadt Wildbad und ihre Parzellen Grünhütte , Hochwiese,
Kleinenzhof , Lautenhof , Lehensägmüle, Rollwasser, Windhof ,
Zregelhütte und Sommerberg auf 1 . Mai d . Js . nieder¬
gelegt . An seiner Stelle wird heute vom Gemeinderat Adolf
Held, Friseur hier gewählt. Seine Gebühr für die Leichen-
schau wird auf 2 Mk . pro Person festgesetzt. — Nachdem
die Stadtgemeinde im Rechnungsjahr 1909/10 für die Keh¬
richtabfuhr rc . annähernd 4000 Mk . ausgegeben hat , erhebt
sich die Frage, ob es nicht rationeller wäre, mit einem Fuhr¬
mann einen Akkord über Stellung eines ständigen 2spännigen
Fuhrwerks für die Sommermonate und während der übrigen
Jahreszeit auf 2—3 Tage in der Woche abzuschließen und
mittelst dieses Fuhrwerks nicht nur die Abfuhr des Kehrichts,
sondern auch das Führen eines Straßensprengwagens , die
Beifuhr von Holz. Kohlen, Straßenschotter rc . besorgen zu
lassen . Der Umstand aber, daß die Fuhren oft gleichzeitig
notwendig sein werden, daß insbesondere während der Äade-
säison das Fuhrwerk manchmal gleichzeitig zur Kehrichtab¬
fuhr und zur Straßensprengung erforderlich wäre , sowie die
Befürchtung, daß ein Fuhrwerk im Taglohn weniger leistet
als im Akkord, sprechen gegen eine derartige Regelung . Es
wird von den Gemeindekollegien deshalb beschlossen, es bei
der seitherigen Behandlung zu lassen und die Abfuhr des
Kehrichts und die Beifuhr der Kohlen zur Gasfabrik je be¬
sonders im öffentlichen Abstreich zu vergeben. — Den vom
Stadtvorstand entworfenen ortspolizeilicken Vorschriften
(Straßenpolizeivorschriften rc .) wird heute vom Gemeinderat
zugestimmt und werden dieselben dem K . Oberamt mit der
Bitte um Vollziehbarkeitserklärung vocgelegt. Aus diesem

Anlaß wird vom Gemeinderat mit Zustimmung des Bürger¬
ausschusses beschlossen : 1 . neben der unentgeltlichen Abfuhr
des Hauskehrichts künftig auch das Abführen von nicht zum
Hauskehricht gehörenden Abfällen, wie Bauschutt, Erde, Ge¬
werbeabfällen bis zu einem Höchstmeßgehalt von '/r odm
durch die städtische Kehrichtsabfuhr besorgen zu lassen und
zwar gegen Erhebung einer Vergütung von 10 Pf . für einen
Korb Abfälle. 2 . Die Berechtigung zur Anbringung von
Plakaten rc . an den von der Stadtgemeinde aufzustellenden
Plakatsäulen und Tafeln an den Meistbietenden im öffent¬
lichen Aufstreich zu vergeben. 3 . Ein Platzgeld für Be¬
nützung des städtischen Gemüsemarktplatzes bis auf Weiteres
nicht zu erheben . — Durch oberamtlichen Erlaß vom 22.
Februar 1896 ist die Polizeistunde für die Stadt Wildbad
sowie die Parzelle Windhof — jedoch unter Ausschluß der
übrigen Parzellen — in stets widerruflicher Weise aufge¬
hoben worden . Anläßlich der Erlassung neuer ortspolizei¬
licher Vorschriften und, da sich für die Zeit außerhalb der
Badesaison ein Bedürfnis zur völligen Aufhebung der Poli¬
zeistunde bisher nicht erwiesen hat , wird vom Gemeinderat
gemäß der Ministerialverfg . vom 2 . Dezember 1871 betr .
die Polizeistunde , mit 6 gegen 5 Stimmen beschlossen, an
das K . Oberamt Neuenbürg die Bitte zu richten, die Poli¬
zeistunde für die Stadt Wildbad , sowie die Parzellen Wind¬
hof, Sommerberg und Hochwiese — jedoch unter Ausschluß
der übrigen Parzellen — für die Dauer der Badsaison
( 1 . Mai —30 . Septbr .) auch künftig aufzuheben, dagegen
für die übrige Zeit des Jahres (1 Okt . —30. April) auf
12 Uhr nachts festzusetzen. — Es folgen noch Gemeinde¬
waisenratssachen, Baulinienfeststellung und verschiedene kleinere
Gegenstände.

Druck und Verlag der Beruh . Hofmannschen Buchdruckerei in
Wildbad . Verantwortlich : i . B . : Paul Köhler daselbst.

WekcrnntmcuHung
betreffend öffentliche Schutzimpfung gegen Schweinerotlauf.

Die Schweinebesitzer werden unter Bezugnahme auf die Bekannt¬
machung des K . Oberamts Neuenbürg vom 26 . Februar 1910 (Enz-
täler Nr . 38 ) zur unverzüglichen Anmeldung impfbedürftiger Schweine
unter Hinweis darauf aufgefordert, daß für etwaige Verluste durch
Schweinerotlauf innerhalb der auf die Impfung folgenden 5 . bezw . 12
Monate Entschädigung gewährt und sonach mit Bezahlung der Jmpf -
gebühr eine Art Versicherung gegen Verluste durch Schweinerotlauf er¬
zielt wird .

Hiebei wird ferner bemerkt , daß Entschädigungsleistung nur für
die öffentliche Impfung vorgesehen ist, nicht auch für die private , und
daß damit zu dem Vorteil , daß die öffentliche Impfung in der Regel
billiger zu stehen kommt, als die private Impfung ein weiterer Vorteil
der öffentlichen Impfung hinzutritt .

Die Anmeldungen haben beim Stadtschultheißenamt zu erfolgen.
Angefügt wird , daß die öffentliche Impfung auch schon bei An¬

meldungen von geringerer Zahl als 20 Schweinen genehmigt werden
kann.

Wildbad , den 20 . April 1910 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Kur - Verein Witdbud .
Der neuen , in 18000 Exemplaren erscheinenden Auflage des

Führers von Wildbad wird ein genaues Verzeichnis der von den
Mitgliedern des Kurvereins zu vermietenden Zimmer unter Angabe
des Preises , der Zahl der Zimmer usw . beigegeben werden.

Aufnahme in diesem Verzeichnis finden nur die Zimmer der Mit¬
glieder des Kurvereins . Die letzteren werden gebeten , dem dieser Tage
zur Entgegennahme der Anmeldungen herumgehenden Manne die er-
forderlichen Auskünfte zu geben . Derselbe ist auch bereit, Neuanmel¬
dungen zum Kurverein entgegen zu nehmen .

Wildbad , den 20 . April 1910 .
Der Vorstand .

6s686k^ i8lvr Hoi'Iilioimoi ',
. König-Karl -Str . 62 . — Neben der Hofapotheke.

Saison 1910
Täglich Eingang von Neuheiten

Bluse« von 1.50 Mk . an bis feinste,
ecker MM

in allen Preislagen.

Wildbad .

Hoeti 26lt8-L irllaäurlA .
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Bekannte

zu unserer

Hachmts-Metz L
am Samstag , den SS . April er ., in das „ Hotel
Palmengarteu ", zu einem Glase Wein freundlichst ein- ^
zuladen und bitten dies als persönliche Einladung anzunehmen.

Karl Fröhlich. Mina Stirner.
Trauung 1 Uhr.

m 1crv886 6stzld - 4io11tzritz ,
zu Gunsten d . Kirchenbaues Konweiker G. -A . Weuenbürg .
Gesamtgewinne 40 000 Mk. Lose u L Mk . Hauptgewinn 15 000 Mk.

Ziehung garantiert am 20 . Mai 1910 in Conweiler
Lose empfiehlt

Evg. lürchenchor.^
:: Wildbad ::

« L - Heute Abend "L »

8i«Mlu «d6
Damen und Herrn : 8 Uhr .

Vollzähliges Erscheinen notwendig .
Der Ausschuß .

Derjenige , welcher meine Leiter
von meinem Hause weggenommen
hat , wird hiermit aufgefordert , diese

Wiederzubringen,
andernfalls ich weitere Schritte tun
müßte.

sf . kokuonborKcr .

Freibank.
Von Freitag Mittag ab ist

gutes junges

LudÜ6I86k
das Pfnnd zu 30 Pf . zu haben.

eckten
nässende und trockene 8ckuppenkteckte

skropk . Lkrema , NautaussckläAe aller ärt

offene ^üIZs
Keinschäden , Lelnxesebwüre , ^ derbeine , böse
ssmxer, alte Kunden sind ott sekr hartnäckig ;
wer bislier vergeblich koMe
gekeilt ru werden , macke noch einen Versnob

mit der oestens bewährten
N > no 8 s > bs

krei von sckädl . Veslandteil . Dose M .I,15u .2,25.
Dankschreiben geben täglich ein .

- für eckt in Originalpackung weiü -grün -rot
v . fa . Zckudert ö Oo.; V̂ eindökla -Dresden .

Fälschungen weise man Zurück.' 2u haben in den Apotheken .

in Seide , Spitzenstoff, Wolle, Woll-
— Musseline und Waschstoffe ; - -

weiß , schwarz u . farbig ,
von SSO Mark an .

Gustav Kienzl 'e,
König!, und Herzog! . Hoflieferant .

König-Karlstraße 187 .
Sämtliche Sorten

l ?U88 boäsN - lEk «
das Kilogr . zul.chOMk . u . k .SOMk .,
sowie sämtliche Maler - Artikel
empfiehlt

k' r. Ziselier
Maler.

sL. r-rr. ii.»

F) V) Anfang nächster Woche trifft für mich ein Waggon
, prima

8l6^vrinärker- u. Italiener -
LIM

zum Einkalken
hier ein und nehme ich noch bis Freitag Abend Bestellungen
hierauf an

Hochachtungsvoll
LoÄvi'l

Wildbad . - . Telefon 75.
N . 6 . Preise steige« .

kvrvorragvnd 8cllöno Modelle
:: vorzügliche ksWlormo « ::

sind für die

Sommer - Saison
eingetroffen.

Gesunde Kinder -For ^ en

Hl!
in allen Ledsrarten

u . Ausführungen . Jllustr . Katatalog gratis .

Herrengaffe 17 : : hint . Hotel Klumpp.

Reparaturen prompt und billig.

rekle rok iieii ülruiev

6MA6troS6n :

Satin-, Seiden
Sammet-, Tüll-

Spachtel Stoffe,
8pitriv« , LesatLartilrei,
Korde« , : : 81ickor«iv«,

Länder «8w. «sw.
_ z« sehr billige « Preisen .

0«8 <;kn48l«r lVminch Hauptstr. 10-
klorrbvim .

k'reiwilliKv - Ver8teiKer««z
WA" WS" NS" und 1i«8VvrKa«k "WM "W

des gesamten nicht übernommenen Warenlagers in

Chemikalien, Jarbwaren, pinselt
Drogen, Futtermitteln, Artikeln zu
Mostbereitung und Anderem meh
rw üi «terka«8 w«8tl. Larl Miedrick - 8tr . 4

^
— 2 Treppen . —

Beginn der Versteigerung
von Morgens 0 —1 U
und Mittags 3 —7 UMontag, 25 April

bis -inschli-ßlich ,um Samstag , 30 . Äpr

8vläll«
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